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SEMINARERGEBNIS

Die alpinen Seen ste llen äußerst sensible Ökosysteme dar, die es im 
Interesse a lle r Lebewesen einschließ lich des Menschen unbedingt zu 
schützen und zu erhalten g ilt .  Dies is t das w ich tigs te  Ergebnis- des 
I. Laufener Ökologie-Symposiums, zu dem die Akadem ie fü r  N aturschutz 
und Landschaftspflege W issenschaftler und Fachleute aus der Schweiz, 
aus Ö sterre ich und der Bundesrepublik nach Laufen eingeladen ha tte .
Z ie l der Veranstaltung war es, neuere Untersuchungen zur Ökologie aus- 
gew ählte r a lp iner Seen vorzuste llen und Maßnahmen zum Schutz dieser 
lim nischen Ökosysteme zu d iskutieren.

D r. Urs SCHNEIDER aus Basel berich te te  über seine Untersuchungen an 
Hochgebirgsseen im Tessin. Er wies u.a. darauf hin, daß die P rim ärp ro 
duktion bere its  schon unter der stark geschmolzenen W interschneedecke 
beginne und besonders die Algen eine sehr rasche Anpassung an die ex
trem  hohen Strahlungswerte im Hochgebirge ze igten. Hauptproblem e bei 
den Tessiner Seen seien die zunehmende Versauerung, die te ilw e ise  schon 
zu F ischsterben ge füh rt habe und die Belastung m it Schwerm etallen, ins
besondere Quecksilber, von dem erhöhte Gehalte bei Fore llen entdeckt 
wurden. Maßnahmen gegen die Gewässerversauerung, beispielsweise die 
auch bei Fachleuten um strittene  Kalkung, seien im Tessin noch n ich t e r
g r iffe n  worden.

Anders in Ö sterre ich, wo bei den beliebten K ä rn tne r Badeseen in den 
le tz ten  Jahren in tensive Sanierungsmaßnahmen durchgeführt wurden. Den 
Ausführungen von D r. Hans SAMPL vom K ärn tne r In s titu t fü r Seenfor
schung zufolge habe die Anlage von R ingkanalisationen und Seedrucklei
tungen zu einer erheblichen Verminderung der Gesamtbelastung der Seen 
durch Phosphor beigetragen. Der E rfo lg  dieser Maßnahmen lasse sich bei
spielsweise in einem Ausbleiben der A igenblüten, in e iner Verbesserung 
der S ich ttie fe , der Sauersto ff- und der hygienischen Verhältnisse ablesen.

Beim Mondsee, so D r. M artin  D O KU LIL vom In s titu t fü r L im nolog ie der 
Ö sterreichischen Akademie der Wissenschaften, sei zwar durch die seit 
1973 in B e trieb genommene Kläranlage in Mondsee eine deu tliche V e rrin 
gerung der Phytoplankton-Biomasse e ingetre ten, jedoch sei m it einer 
ähnlich günstigen S ituation w ie bei den K ärn tner Seen erst nach der In
betriebnahm e der zweiten Ausbaustufe zu rechnen. Wie is t nun die Situa
tion bei den bayerischen Alpenseen?

Der Kochelsee is t nach den Worten von Dr. A lfre d  HAM M  von der Baye
rischen Landesanstalt fü r Wasserforschung ein sehr stark durchström ter 
See, bei dem durch die Loisach-Hochwässer in den Sommermonaten ein 
G roß te il des Planktons "herausschwappe". Eine gewisse Belastung des 
Sees bringe die Loisach m it sich, die etwa 80 % der Abwässer aus G ar
misch m it sich bringe. Obwohl sich bei den Kläranlagen im O berlauf der 
Loisach in den le tz ten  Jahren nichts verändert habe, sei zwischen 1979 
und 1982 ein kontinu ie rliches Absinken des Orthophosphatgehaltes beob
achte t worden, was höchstwahrscheinlich eine Auswirkung der Phos
phathöchstmengenverordnung bei W aschm itte ln sei.

Beim Walchensee, der se it 1924 durch Um le itung der Isar seinen Haupt
wasseranteil e rhä lt, wurde, wie Dr. C hris tian STEINBERG vom Bayeri
schen Landesamt fü r W asserw irtschaft be rich te te , etwa seit M itte  der 
30er Jahre, als im M ittenw a lde r Gebiet der Frem denverkehr stark an-
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stieg, eine Zunahme des Phosphors fe s tg es te llt. Ende der 70er Jahre tra 
ten dann Wasserblüten m it Mesotrophie-anzeigenden Algen auf. Es wurde 
deshalb ge fo rde rt, m öglichst rasch die obere Isar, die etwa zu 80 % an 
der Phosphorbelastung des Walchensees b e te ilig t is t, zu sanieren.

Am Beispiel des Weitsees, M ittersees und Lödensees in den Chiemgauer 
Alpen dem onstrie rte  der Botan iker Dr. Thomas SCHAUER vom Bayeri
schen Landesamt fü r W asserw irtschaft, w ie der intensive Erholungsver
kehr die U fe r- und Unterwasservegetation ganz massiv bee in träch tig t. So 
seien beispielsweise T r i t t -  und Liegeflächen sehr stark an A rten  ve ra rm t 
und die Arm leuchteralgen-Rasen im Gewässer seien weitestgehend durch 
den Badebetrieb verschwunden. Vom Referenten wurde vorgeschlagen, 
den Badebetrieb am Weitsee zu reduzieren und auf den M it te r -  und Lö- 
densee zu konzentrieren, da die U fe r dort wegen des Fehlens von Verlan
dungsgesellschaften stärker belastbar seien, das Surfen und Bootfahren 
einzustellen sowie die Naturschutzw acht einzuplanen, die an Tagen m it 
hoher Besucherfrequenz ökologische A u fk lärungsarbe it le isten solle.

Gegenüber allen anderen bayerischen Seen n im m t der o ligotrophe Königs
see eine Sonderstellung ein. Nach den Ausführungen von P ro f. D r. O tto  
SIEBECK vom Zoologischen In s titu t der U n ive rs itä t München is t dieser 
See u.a. gekennzeichnet durch eine sehr geringe ganzjährige Biomasse, 
geringe A lk a lin itä t sowie äußerst geringe N itra t-  und Phosphorgehaite. 
Die Belastungen des Sees von außen seien sehr gering und konzentrieren 
sich auf die Touris tena ttraktionen  St. Bartholom ä und auf das G ebiet um 
die Saletalm .

Die künstlich  zur Energieerzeugung geschaffenen Hochgebirgsspeicher- 
seen über 2 000 m Höhe heben sich ebenfalls sehr stark von allen anderen 
Alpenseen ab. Wie D r. Hansjörg KRAUS vom In s titu t fü r L im nologie der 
U n ive rs itä t Innsbruck anhand von Beispielen aus T iro l verdeutlichen 
konnte, kommen höhere Pflanzen dort n ich t vor, das Zooplankton fe h lt 
weitestgehend. Naturnahe Lebensgemeinschaften könnten sich deshalb 
dort kaum entw icke ln . Nach Ansicht des Referenten so llte  bei zu kü n fti
gen Planungen von Hochgebirgsspeichern beachtet werden, daß durch 
Einsatz entsprechender Bauwerke ein m öglichst frühe r Eisbruch e rre ich t 
w ird , dam it die P rim ärproduktion angeregt w ird . Auch so llte  auf die 
M öglichkeiten einer Wiederbesiedlung im Sediment geachtet werden.

Wie in den intensiv geführten Diskussionen im m er w ieder zu hören war, 
b e re ite t die Anreicherung m it Schwermetallen im Wasser, Sediment und 
in den Lebewesen große Sorgen. Es sollten deshalb gerade auf dem 
Schadstoffsektor w e ite re  limnologische Forschungen durchgeführt w er
den, dam it m öglichst rasch sowohl entsprechende vorbeugende als auch 
Sanierungsmaßnahmen e rg riffe n  werden können.

Dr. Reinhold SCHUMACHER
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